
Sexuelle Bildung als Teil des Schulalltags – Was 
Lehrpersonen über situative Sexualpädagogik wissen sollten

Bild 1: Marc Renaud, LCH, 2011

Bild 2: Angebote für Schulen | :adebar» (adebar-gr.ch)

https://adebar-gr.ch/bildung/module-fuer-schulen/
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Worum geht es?

1) Wovon reden wir? (Begrifflichkeiten, Definitionen)

2) Woran orientieren wir uns? (Lehrplan, psychosexuelle Entwicklung)

3) Was tun wir? (Ist-Analyse der Sexualpädagogik, Kooperationsmodelle)

4) Was man wissen sollte? (geplante und situative Sexualpädagogik im Schulalltag)



Institut Weiterbildung und Beratung (IWB) / Adrian Baumgartner, Institutsleiter

Wovon reden wir?

Sexuelle Aufklärung (Aufklärungsunterricht)

Sexualpädagogik

Sexuelle Erziehung
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Wovon reden wir?

https://phzh.ch/de/Dienstleistungen/materialien-fuers-schulfeld/planungshilfen-gesundheit-praevention/sexuelle_gesundheit/
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Wovon reden wir?

Sexuelle Aufklärung (Aufklärungsunterricht)

Sexualpädagogik

Sexuelle Erziehung

Sexuelle Bildung

Arbeitsfeld

Arbeitsprinzip

• offener Prozess

• aktiv vs. passiv-rezeptiv

• liberales Umfeld
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Wovon reden wir?

ILGA_Karte_2013_A4.pdf (bpb.de)

Gender Inequality Index - Wikipedia

https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/ILGA_Karte_2013_A4.pdf
https://en.wikipedia.org/wiki/Gender_Inequality_Index


Woran orientieren wir uns?



Woran orientieren wir uns? - Psychosexuelle Entwicklungsphasen

ab Geburt • Erleben positiver Körperempfindungen

• Selbst- und Fremdberührung

• Erste Tabuisierungen (auch in „sexual-

freundlichen“ Familien)

ab 2. Lebensjahr • Entdecken und Beforschen der eigenen

äusseren Geschlechtsmerkmale

• Interesse an den Geschlechtsorganen der

Eltern

• Erkennen der „Zweigeschlechtlichkeit“ des

Menschen (Geschlechtsverständnis)

Bilder: Creative Commons



ab 3. Lebensjahr • Benennung von Körperteilen, von Gefühlen,

von Erfahrungen mittels Sprache

• Kinder lernen eigenen Willen durchzusetzen

und Nein zu sagen (→ Prävention vor sex.

Missbrauch)

• Geschlechtskonstanz – Geschlechterrolle

– Geschlechtsidentität

• Ausprobieren der Geschlechterrolle(n)

ab 4. Lebensjahr • Peergruppe gewinnt an Bedeutung; neue

Beziehungen ausserhalb der Familie

• Entwicklung von Selbst- und Fremdscham

• Entdecken der Körperlichkeit zusammen

mit anderen („Doktorspiele“)

Bilder: Creative Commons

Woran orientieren wir uns? - Psychosexuelle Entwicklungsphasen



ab 5. Lebensjahr • Stärkere Hinwendung zu Peers (sich hassen

und sich lieben)

• Fortsetzung gegenseitiger körperlicher Ex-

ploration (teilweise mit geheim halten)

• „Schwärmereien“ für das andere wie für das

eigene Geschlecht

6. - 7. Lebensjahr • Akzentuierte Zugehörigkeit zur eigenen Ge-

schlechtergruppe

• Ablehnung / Abwertung des anderen Geschlechts

• Experimentieren mit Fäkal- und Sexualwörtern

(Phase der schmutzigen Wörter)

• Fortsetzung kindlicher „Bisexualität“

• Medien gewinnen im Einfluss an Bedeutung

Bilder: Creative Commons

Woran orientieren wir uns? - Psychosexuelle Entwicklungsphasen



Sexuelle Bildung im Lehrplan 21 (Zyklus 1 und 2)



9 - 13. Lebensjahr • Erstes Verliebtsein

• Sexuelle Neugier nimmt zu und orientiert sich zu-

nehmend an Erwachsenensexualität

• Detailliertes Wissen über Körper und

Geschlechtsorgane

• Pubertät

• Vermehrte Orientierung an Peers in sexuellen

Fragen

13 - 20. Lebensjahr • Entwicklung der sexuellen Orientierung

• Festigung sexueller Neigungen

• Ausprobieren soziosexueller Verhaltens-

weisen

• Körperselbstbild wird relevant

• Romantische Beziehungen

Bilder: Creative Commons

Woran orientieren wir uns? - Psychosexuelle Entwicklungsphasen



Sexuelle Bildung im Lehrplan 21 (Zyklus 3)



Sexuelle Bildung im Lehrplan 21 (Zyklus 3)



Was tun wir? – Realität der schulischen Sexualpädagogik



Was tun wir? – Realität der schulischen Sexualpädagogik

• Kein passendes Unterrichtsfach

• Ungünstige Rahmenbedingungen

• Ungünstiges Klassenklima

• Angst, kein richtiges Vorbild zu sein

• Angst, Fragen nicht beantworten zu 

können

Oftmals biologistisch, wissensvermittelnd, 

passives Informieren

Behandeltes Themenspektrum

• AIDS, Geschlechtsorgane, Geburt, Verhütung 

(90%)

• Beziehungen / Zusammenleben (37%)

• Grundkenntnisse über Sexualität (16%)

• Belästigung / sexuelle Gewalt (4%)

• Kaum behandelt: Perversionen, Prostitution, 

Pornografie, sexuelle Praktiken, 

Selbstbefriedigung

Hopf, 2008



Was tun wir? – Realität der schulischen Sexualpädagogik

BZgA, 2015



Was tun wir? – Kooperationsmodelle

Bürgisser, 2011



Ein aktuelles Beispiel

20min online, 16. März 2023



Was man wissen sollte? – Geplante und situative Sexualpädagogik

• Schule als Ort des sexualpraktischen 

Lernens

• Grundsätzlich basierend auf der gleichen 

Werthaltung wie in der geplanten

Sexualpädagogik

• Ziel: Reflektierte und responsive 

Begleitung der psychosexuellen

Entwicklung von SuS

Bilder: Creative Commons



Was man wissen sollte?

Was tue ich, wenn…

…eine Schülerin mit einem tief ausgeschnittenen T-Shirt oder ein Schüler mit einem sexistischen  

Slogan auf der Kleidung im Unterricht erscheint?

…ich Schüler dabei ertappe wie sie Pornografie auf dem Handy anschauen.

…ein Schüler in meiner Hörweite zu einem anderen ruft: «Du schwule Sau»?

…eine Schülerin erzählt, ihr Ex-Freund drohe damit, intime Bilder von ihr im Internet zu verbreiten?

…ein Schüler nach den Ferien als Schülerin mit einem neuen Namen angesprochen werden 

möchte?

…sich eine Schülerin outet oder von anderen geoutet wird?

…sich ein Schüler und eine Schülerin auf dem Pausenplatz innig küssen?

…zwei Knaben im Kindergarten sich gegenseitig ihr «Schnäbi» zeigen?



Beispiel

Was tue ich, wenn…

…ich Schüler dabei ertappe wie sie Pornografie auf dem Handy anschauen.



Beispiel



Beispiel
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Schlussfolgerungen

• Eine nachhaltige Sexualpädagogik sollte mehr beinhalten als einzelne 

Unterrichtslektionen zu ausgewählten Themen.

• Sexualpädagogik ist entwicklungssensitiv und soll sich an der Lebenswelt der 

Kinder und Jugendlichen orientieren. Sie agiert in einem geplanten und einem 

situativen Modus. 

• Junglehrpersonen werden durch die Ausbildung oftmals für beide Modi nicht 

genügend gerüstet. 

• Wegen der häufigen Kritik an der Sexualpädagogik ist es ratsam, dass eine Schule 

eine gemeinsame Haltung zu diesem Themenfeld entwickelt und kommuniziert. 

• Eine systematische Zusammenarbeit mit sexualpädagogischen Fachstellen ist ein 

immenser Gewinn für die Schüle*innen
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